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			CHRONOLOGIE DER WELTGESCHICHTE


			1400 bis 1499


			Zeitpunkt, Zeitraum – Personalie/Ereignis


			1400 bis 1409 – Glyndwr-Aufstand


			walisischer Aufstand 1400 bis 1409.


			Wales wurde in den 80-iger Jahren des 13. Jahrhunderts vom englischen König Eduard I. unterworfen. Obwohl die meisten Waliser sich mit dieser Situation abfinden, wuchs die Unzufriedenheit.


			Im September 1400 brannte Owain Glyndwr, ein walisischer Grundbesitzer, der mit seinem dreisten englischen Nachbarn im Streit lag, die Ortschaft unterhalb der Ruthin-Burg nieder. Das war das Fanal zu einem allgemeinen Aufstand der Waliser.


			Owain, zum Führer von Wales ausgerufen, führte einen Kleinkrieg und kontrollierte den größten Teil des Landes.


			1402 besiegten die Waliser eine englische Truppe unter Sir Edmund Mortimer bei Pilleth. In Gefangenschaft schlug Mortimer sich auf Owains Seite und bewog ihn, sich einer Revolte gegen König Heinrich anzuschließen, die von der nordenglischen Percy-Sippe angeführt wurde.


			Die Percys wurden jedoch im Juli 1403 bei Shrewsbury geschlagen, ehe es zur Vereinigung mit Glyndwr gekommen war.


			Daraufhin suchte Owain Unterstützung in Frankreich, und so landete 1405 bei Milford Haven eine Truppe französischer Armbrustschützen und Fußsoldaten und marschierte mit den Walisern nach Worcester.


			Als sie König Heinrich und seinen gepanzerten Rittern gegenüberstanden, traten die Waliser den Rückzug an, woraufhin auch die enttäuschten Franzosen schon bald nach Frankreich abzogen.


			Die Rebellion wurde niedergeschlagen, Owain tauchte unter. Sein weiteres Schicksal ist unbekannt.


			1401 – Störtebecker, Klaus


			(? bis 1401), deutscher Seeräuber.


			Der Pirat, um den sich zahlreiche Legenden ranken, wurde wahrscheinlich in Wismar geboren. Er war einer der Anführer der Vitalienbrüder, die 1389 bis 1392 das von Dänemark eingeschlossene Stockholm mit Lebensmitteln, so genannten Vitalien, versorgten.


			Nach der Vertreibung aus der Ostsee fügten sie in der Nordsee dem Handel der Hanse über Jahre hinweg schweren Schaden zu.


			1401 wurden sie vor Helgoland von einer gemeinsamen Flotte der Hansestädte Hamburg und Lübeck vernichtend geschlagen.


			Störtebeker und etwa 70 Gefährten gerieten in Gefangenschaft. Sie wurden im Oktober des gleichen Jahres in Hamburg hingerichtet.


			1402 bis 1472 – Nezahualcoyotl


			(1402 bis 1472), König von Texoco (Mexiko).


			Kodifizierte die alten Rechte und Gesetze Texocos und gründete die erste Bibliothek Amerikas.


			Als herausragender Ingenieur half er den benachbarten Azteken bei der Planung ihrer Hauptstadt Tenochtitlan.


			Nezahualcoyotl gelangte als Religionstheoretiker zur Vorstellung einer obersten, abstrakten und unsichtbaren Gottheit (Tloque Nahuaque).


			1403 bis 1461 – Karl VII.


			(1403 bis 1461), König von Frankreich.


			Von seinem Vater Karl VI. im Vertrag von Troyes 1420 zugunsten Heinrichs V. von England enterbte, nahm Karl aufgrund des Engagements der Jeanne d’Arc 1429 den Kampf zur Befreiung Nordfrankreichs von der englischen Herrschaft wieder auf.


			Er wurde durch Adel und Klerus zum König proklamiert und ließ sich 1429 in Reims krönen. 1435 schloss er Frieden mit Burgund und erreichte im Folgejahr die Rückeroberung von Paris. Bis 1453 konnte Karl die Engländer, mit Ausnahme von Calais, endgültig aus Frankreich vertreiben und so den Hundertjährigen Krieg beenden.


			1405 – Marbacher Bund


			1405 in Marbach am Neckar zwischen Erzbischof Johann II. von Mainz, Markgraf Bernhard I. von Baden, Graf Eberhard den Milden von Württemberg und 17 schwäbischen Reichsstädten geschlossener Bund zum „Schutz ihrer Rechte und Freiheiten“.


			Der Bund war gegen die Reichs- und Territorialpolitik König Ruprechts von der Pfalz gerichtet.


			Durch Sondervereinbarungen gelang diesem 1407/08 eine Aushöhlung des Marbacher Bundes.


			1405 bis 1468 – Skanderberg, „Fürst Alexander“


			(1405 bis 1468), eigentlich Georg Kastriota, albanischer Nationalheld.


			Sohn eines Feudalherren im Gebiet von Dibra, musste 1423 als Geisel an den Sultanshof nach Adrianopel gehen, trat zum Islam über und beteiligte sich an militärischen Aktionen gegen christliche Herrschaften, erhielt als Auszeichnung den Bey-Titel, wurde 1438 Militärbefehlshaber von Kruja und 1440 Sandschakbey in Dibra.


			Nach der Niederlage der türkischen Truppen gegen Janos Hunyadi bei Nis 1443 zog er sich nach Albanien zurück, bemächtigte sich der Festung Kruja und leitete die albanische Erhebung gegen die Türken ein. Eine Adelsversammlung in Alessio wählte ihn 1444 zum militärischen Oberbefehlshaber der „Albanischen Liga“.


			Als solcher verteidigte er bis zu seinem Tod erfolgreich die albanische Selbstständigkeit gegen türkische Angriffe (dreimalige Belagerung Krujas).


			1406 – Tochtamysch


			(? bis 1406), Herrscher aus dem Hause der Schaibaniden 1376 bis 1395.


			Eroberte 1376/77 das Reich der Goldenen Horde und war dadurch Oberherr über Russland, schloss ein Bündnis mit Polen-Litauen.


			Im Jahre 1395 wurde er am Terek von Timur besiegt und entmachtet.


			1408 bis 1456 – Hunyadi, János


			(um 1408 bis 1456), ungarischer Feldherr und Reichsverweser.


			Sohn eines walachischen Bojaren, der 1409 die Burg Vajdahunyad erhielt, Vater von Matthias I. Corvinus; wurde 1439 Banus von Severin und 1441 Woiwode von Siebenbürgen sowie Obergespan von Temesvar.


			Er drängte 1443 die Türken bis Sofia zurück, erlitt jedoch bei Warna (1444) und auf dem Amselfeld (1448) schwere Niederlagen.


			1446 wurde Hunyadi Reichsverweser für den minderjährigen Ladislaus V. Postumus.


			1456 schlug er eine Belgrad belagernde türkische Armee unter Memmed II. vernichtend und verhinderte so das Vordringen der Türken nach Ungarn.


			1410 – Armagnaken


			Söldner des Grafen Bernhard VII. von Armgnac; auf die dieser seit 1410 seine Herrschaft in Frankreich stützte.


			Wegen ihrer Plünderungen berüchtigt, wurden sie von Karl VII. Von Frankreich gegen die schweizerischen Eidgenossen gesandt, von diesen 1444 in der Schlacht bei Sankt Jakob an der Birs geschlagen.


			In Schwaben und im Elsass hausten die Armagnaken noch bis 1445 weiter.


			15.07.1410 – Grunwald (Tannenberg), Schlacht von


			entscheidende Schlacht im Krieg Polen/Litauen gegen den Deutschen Orden 1409 bis 1411 am 15.7.1410.


			Die Eroberungspolitik des Deutschen Ordens führte 1409 zum Krieg mit Polen/Litauen, die seit 1386 in Personalunion verbunden waren.


			Die schwere Niederlage des Deutschen Ordens bei Grunwald, die Kreuzritter benannten die Schlacht nach dem Ort Tannenberg, beschleunigte seinen inneren Verfall und leitete den Zusammenbruch seiner Herrschaft in Preußen ein.


			Der Orden musste in dem relativ milden ersten Frieden von Thorn (1.2.1411) Schamaiten abtreten und eine hohe Geldsumme zahlen.


			1411 bis 1431 – Jeanne d’Arc


			(um 1411 bis 1431), Jungfrau von Orleans.


			Erwirkte, durch „göttliche Stimmen“ veranlasst, die Anerkennung König Karls VII. als rechtmäßigen Herrscher und vermochte ihn aus seiner Lethargie zu reißen. Sie wurde als „Retterin Frankreichs“ (1429 Entsatz von Orleans und Krönung Karls VII. in Reims) am Ende des Hundertjährigen Krieges gegen die Engländer verehrt.


			1430 wurde sie von Burgundern, den Verbündeten Englands, gefangen genommen und für eine hohe Geldsumme an England ausgeliefert.


			Vom französischen Hof im Stich gelassen, wurde sie nach einem Prozess in Rouen unter Leitung des Bischofs von Beauvais wegen Hexerei und Ketzerei zum Tode verurteilt und verbrannt.


			1414 bis 1486 – Albrecht III. Achilles


			(1414 bis 1486), Kurfürst von Brandenburg 1470 bis 1486.


			Dritter Sohn des Kurfürsten Friedrich I. Nach dem Tod seines Vaters erhielt Albrecht zusammen mit seinen drei Brüdern 1440 das Fürstentum Ansbach, 1464 auch Bayreuth. Sein Versuch, Nürnberg zu unterwerfen, scheiterte 1450 ebenso wie der, sich 1462 zum Herzog von Franken zu machen.


			Wegen seiner Verbindung mit König Georg Podiebrad von Böhmen war Albrecht 1466 bis 1471 gebannt.


			1470 übertrug ihm sein Bruder Friedrich II. mit der Mark auch die Kurwürde. Albrecht erließ als Kurfürst am 24.02.1473 das achilleische Hausgesetz (Disposito Achillea). 1474 war Albrecht Reichsfeldherr gegen Burgund.


			Er galt als Hauptstütze Kaiser Friedrichs III. im Reich.


			1415 bis 1462 – Wassilij II. Wassiljewitsch Tjommy


			(1415 bis 1462), Großfürst von Moskau seit 1425.


			Stand bis 1430 unter der Vormundschaft seines Großvaters, des litauischen Großfürsten Vytautas, 1446 im Kampf mit den Nebenlinien des Moskauer Fürstenhauses, die ihm den Thron streitig machten, geblendet, konnte er trotzdem bis Mitte des 15. Jahrhunderts die meisten Moskauer Teilfürstentümer beseitigen und so das Moskauer Gebiet unter seiner Herrschaft vereinen.


			Wassilij, der seinen Einfluss auch in den anderen russischen Fürstentümern, vor allem Nowgorod (1456), stärkte und durch die Wahl eines russischen Kandidaten für den Moskauer Metropolitenstuhl (1448) eine autokephale russische Kirche schuf, hinterließ einen gestärkten und geeinten Staat.


			1418 – Mircea I., der Große


			(? bis 1418), Fürst der Walachei 1386 bis 1418.


			Der letzte von den Türken unabhängige Fürst der Walachei, maßgeblich an der europäischen Türkenabwehr auf dem Balkan beteiligt.


			Musste 1414 schließlich die Oberhoheit des Sultans anerkennen und ihm Tribut zahlen.


			1418 bis 1471 – Paul II.


			(1418 bis 1471), Papst von 1464 bis 1471.


			Erklärte seine Wahlkapitulation, die den Kardinälen mehr Einfluss auf die päpstliche Regierung zugestand, für unverbindlich.


			Auch seinem Versprechen, ein allgemeines Konzil zur Reform der Kirche einzuberufen und ein Bündnis zum Krieg gegen die Türkei herzustellen, kam er nicht nach.


			Er bannte den hussitisch gesinnten böhmischen König Georg von Podiebrad.


			1419 bis 1433 – Hussitenkrieg


			Bezeichnung für die Kämpfe zwischen Hussiten und kaiserlichen Truppen (1419/20 bis 1433/34).


			Die nach der Hinrichtung von J. Hus in Böhmen um sich greifende Protestbewegung seiner Anhänger gegen Siegmund von Böhmen, den sie für die Hinrichtung verantwortlich machten, führte am 30.7.1419 zu einem Aufstand in Prag, dem ersten Fenstersturz, der kriegerische Auseinandersetzungen nach sich zog, vor allem nachdem am 17.3.1420 in den Breslauer Kirchen die Kreuzzugsbulle Papst Martins V. gegen die Hussiten verkündet worden war.


			Unter der Führung von J. Zizka siegte das hussitische Heer zwischen 1420 und 1424 mehrfach über die kaiserlichen Truppen. König Siegmund wurde für abgesetzt erklärt.


			Auch nach Zizkas Tod weiterhin unbesiegt, unternahmen die Hussiten Angst und Schrecken verbreitende Ausfälle nach Schlesien, Österreich, Franken, Sachsen und Brandenburg. Angesichts der Unmöglichkeit ihrer militärischen Niederwerfung suchten Kaiser und Reich eine diplomatische Lösung.


			Auf dem Baseler Konzil wurden in den Prager Kompaktaten (30.11.1433) den Utraquisten weitreichende Zugeständnisse gemacht. Die weiterhin kämpfenden Taboriten unterlagen 1434 bei Lipan einem vereinten Heer von Utraquisten und kaiserlich-katholischen Truppen. Der folgende Vergleich von Iglau (5.7.1436) beendete die Auseinandersetzungen endgültig.


			1420 bis 1471 – Georg von Podiebrad


			(1420 bis 1471), König von Böhmen seit 1458.


			Wurde als Führer der ultraquistischen Hussiten 1452 Gubernator (Reichsverweser) an der Seite des minderjährigen Königs Ladislaus V. Postumus und nach dessen Tod (1457) am 02.03.1458 zum König („Hussitenkönig“) gewählt.


			Georg konnte seine Anerkennung gegen mehrere nicht böhmische Kandidaten gegenüber Polen und Ungarn, Reichsfürsten, Kaiser und Papst durchsetzen, zog sich aber durch den vor der Krönung (1459) von den Ständen geforderten Übertritt zum Katholizismus allgemeines Misstrauen zu.


			Der von ihm zur Stützung seiner Legitimität betriebene Plan eines europäischen Fürstenbundes zur Osmanenabwehr scheiterte.


			1466 bannte ihn Papst Paul II. als Ketzer und erklärte ihn seines Königtums für verlustig.


			Dezember 1421 – Kutna Hora/Kuttenberg, Schlacht bei


			Schlacht während der Hussitenkriege 21.12. bis 22.12.1421.


			1419 rief der Papst zu einem Kreuzzug gegen die Hussiten auf, die Anhänger der Lehre von Jan Hus, der 1415 als Ketzer verbrannt wurde. Ein radikaler Zweig der Hussiten, die Taboriten, bildeten in ihrer Hochburg Tabor eine religiös-militante Gemeinschaft.


			Von Jan Žižka hervorragend geführt, legten sie sich das Neueste zu, was die Waffentechnik zu bieten hatte, so auch Handfeuerwaffen und lange, schlanke Kanonen, die sie „Feldschlangen“ nannten.


			Das bemerkenswerteste Unternehmen der Taboriten fand im Winter 1421 bei Kuttenberg statt.


			Dort war Žižkas Heer von Kaiser Sigismunds zahlenmäßig überlegenen Truppen eingekreist. Obwohl Sigismunds gepanzerte Reiterei von der Artillerie der Taboriten in Schach gehalten wurde, standen die Taboriten anscheinend kurz vor ihrer Vernichtung. Doch Žižka fuhr seine Wagen zu einer Kolonne auf und griff mit ihnen die feindlichen Linien an. Sie durchbrachen die feindlichen Stellungen und gelangten so in Sicherheit.


			Sigismund verzichtete auf eine Verfolgung, doch die Taboriten begannen gleich darauf einen Gegenangriff.


			Sigismunds demoralisierte Streitmacht wurde zurückgedrängt und schließlich aus Böhmen vertrieben.


			1423 bis 1474 – Hagenbach, Peter von


			(um 1423 bis 1474), Ritter aus oberelsässischem Adelsgeschlecht.


			Trat 1453 in burgundische Dienste und wurde Rat und Hofmeister der Herzöge Philipp und Karl von Burgund, 1469 Landvogt der von den Habsburgern verpfändeten vorderösterreichischen Landgrafschaft im Oberelsass und in der Grafschaft Pfirt.


			1468 war er an der Zerstörung Lüttichs beteiligt. Rücksichtslos nahm er in den habsburgischen Gebieten am Oberrhein die herzoglichen Rechte wahr und weitete den burgundischen Machtbereich aus, wurde aber in einem Volksaufstand Ostern 1474 in Breisach gefangen und durch ein Sondergericht elsässischer, schweizerischer und habsburger Städte verurteilt und hingerichtet.


			Das Trierer Treffen (1473) zwischen Kaiser Friedrich III. und Herzog Karl dem Kühnen war von Hagenbach maßgeblich vorbereitet worden.


			1423 bis 1483 – Ludwig XI., Ludwig der Grausame


			(1423 bis 1483), König von Frankreich 1461 bis 1483.


			Obwohl er mit dem päpstlichen Titel „Rex Christianissimus“ (allerchristlichster König) ausgezeichnet wurde, den alle französischen Könige seitdem führten, kennzeichnet sein Beiname treffender die Herrschaft Ludwigs.


			Als Kronprinz beteiligte er sich an Verschwörungen gegen seinen Vater Karl VII.. 1456 floh er nach Burgund, wo er auf seinen Regierungsantritt wartete.


			Bei der Etablierung eines zentralistischen Absolutismus überwand er durch geschicktes Taktieren den Widerstand der seit 1465 verbündeten Kronvasallen, deren Lehen er nach jeweiligen Einzelsiegen einzog.


			Nachdem sein Hauptgegner Karl der Kühne von Burgund 1477 in der Schlacht von Nancy gefallen war, nahm Ludwig den Kampf um dessen Erbe mit dem Erzherzog von Österreich und späteren Kaiser Maximilian I. auf und setzte sich im Frieden von Arras 1482 weitgehend durch.


			Nach dem Aussterben der jüngeren Linie der Anjou 1481 fielen ihm Anjou, Maine und die Provence zu.


			Mit der territorialen und organisatorischen Vereinheitlichung großer Teile Frankreichs unter der zentralisierten Krongewalt schuf Ludwig eine wesentliche Voraussetzung für den Aufstieg Frankreichs zur europäischen Großmacht.


			1426 bis 1481 – Christian I.


			(1426 bis 1481), König von Dänemark (seit 1448), Norwegen (seit 1450) und Schweden (1457 bis 1464 und 1471).


			Begründete das oldenburgische Königshaus in Dänemark.


			Im Unionsvertrag von Bergen erlangte Christian I. 1450 eine Vereinigung Dänemarks mit Norwegen. 1457 konnte er seine Herrschaft zunächst auch auf Schweden ausdehnen, verlor sie jedoch 1464 an König Karl VIII. Knutsson Bonde.


			Christians Versuch, Schweden zurückzuerobern, scheiterte 1471 durch seine Niederlage gegen Sten Sture den Älteren in der Schlacht am Brunkeberg (bei Stockholm).


			1460 wurde Christian durch den Vertrag von Ripen Landesherr von Schleswig und Holstein und begründete somit die Personalunion dieser Länder mit dem dänischen Königshaus.


			1479 gründete er die Universität von Kopenhagen.


			1427 bis 1492 – Kasimir IV., der Jagiellone


			(1427 bis 1492), Großfürst von Litauen.


			Erlangte 1466 im Thorner Frieden vom Deutschen Orden Westpreußen und die Lehnshoheit über das Ordensland Preußen.


			1427 bis 1496 – Sigmund, Sigmund der Münzreiche


			(1427 bis 1496), Herzog (später Erzherzog) von Österreich und Graf von Tirol.


			Einzig überlebender Sohn Herzog Friedrichs IV.


			Der beim Tod seines Vaters 1439 noch minderjährige Sigmund stand bis 1446 unter der Vormundschaft des nachmaligen Kaisers Friedrich III. Seine unmittelbar nach Regierungsantritt einsetzenden Versuche, die Landesherrschaft auszubauen, scheiterten am Widerstand des Brixener Fürstbischofs Nikolaus von Kues.


			Die politisch schwache Stellung Sigmunds, hervorgerufen durch einen 1460 von Papst Pius II. verhängten Bann, nutzten die Eidgenossen zur Gewinnung des Thurgaus.


			Sigmunds Versuche der Wiedergewinnung mit militärischen und diplomatisch-politischen Mitteln scheiterten, so dass er 1474 mit der Ewigen Richtung einen dauerhaften Frieden mit den schweizerischen Eidgenossen abschloss.


			Durch seine 1482 bis 1486 durchgeführte Münzreform erwarb er sich seinen Beinamen.


			Seine im Alter zunehmende Verschwendungssucht führte dazu, dass er 1490 Tirol und die Vorlande an Maximilian I. abtreten musste.


			1428 bis 1429 – Orléans, Belagerung von


			Belagerung während des Hundertjährigen Krieges vom 12.10.1428 bis 07.05.1429.


			Kurz nach dem Tod Heinrichs V. im Jahr 1422 wurde dessen unmündiger Sohn als Heinrich VI. zum König von Frankreich wie von England erklärt.


			Als Regent herrschte der Herzog von Bedford mithilfe seiner burgundischen Verbündeten von Paris aus, während der französische Dauphin, der künftige Karl VII., südlich der Loire stand.


			1428 schickte Bedford ein Heer südwärts, um den Loire-Übergang bei Orléans in seine Hand zu bringen. Die Engländer konzentrierten sich auf die Festung, die südlich der Stadt eine Steinbrücke sicherte. Dann begann die Belagerung unter Führung des Grafen von Suffolk.


			Die Engländer hatten zu einer Blockade Orléans’ nicht genügend Truppen zur Verfügung. Sie bauten rings um die Stadt eine Reihe von befestigten Stellungen, trotzdem gelang es den Franzosen, Lebensmittel und Verstärkung einzuschleusen. Im Dezember verfügte Johann Graf von Dunios, genannt „Bastard von Orléans“, der die Verteidigung der Stadt unter sich hatte, wahrscheinlich über stärkere Truppen als die Engländer, obgleich diese von etwa 1500 Burgundern Verstärkung erhalten hatten.


			Das Eintreffen von Jeanne d’Arc am Hofe Karls VII. in Chinon gab dann der Moral im französischen Lager Auftrieb. Auch der Abfall des burgundischen Kontingents im März schwächte die englische Position.


			Im April 1429 bekam Jeanne von Karl die Erlaubnis, den Entsatz von Orléans zu versuchen. Ihr folgten rund 5000 Mann, die auf dem Marsch nicht behelligt wurden. Sie überwand den Widerstand der hochrangigen französischen Truppenführer und nahm eine Reihe von englischen Festungen im Sturmangriff. Die Engländer konnten nur einige wenige Bastionen nordwestlich der Stadt halten. Daraufhin stellten sie sich kampfbereit auf, doch die Franzosen verweigerten die offene Feldschlacht und die Engländer zogen von Orléans ab.


			1430 bis 1482 – Margarete von Anjou


			(1430 bis 1482), Königin von England.


			Tochter von Rene I., Herzog von Anjou, wurde 1445 mit Heinrich VI. von England vermählt.


			Sie beherrschte mit ihren Günstlingen (besonders Edmund Beaufort, Herzog von Somerset) den regierungsunfähigen König und war während der Rosenkriege die eigentliche Führerin der Lancasterpartei.


			In der Schlacht bei Tewskesbury (4.5.1471) gegen Eduard IV. fiel ihr Sohn Eduard, sie selbst geriet in Gefangenschaft und wurde erst 1475 durch Vermittlung Ludwigs XI. nach Frankreich freigelassen.


			1430 bis 1476 – Vlad III. Tepes


			(um 1430 bis 1476/77), Fürst der Walachei.


			Sohn des Fürsten Vlad Dracul (um 1400 bis 1447), daher auch Draculea oder Dracula (Sohn des Dracul) genannt.


			Kämpfte teilweise erfolgreich gegen die Türken, deren Oberhoheit er jedoch 1460 anerkennen musste.


			Seine Feinde ließ er grausam hinrichten (daher der Beiname Tepes ›Pfähler‹).


			1431 bis 1503 –  Alexander VI.


			Papst (1492 bis 1503), früher Rodrigo de Borgia. Gelangte durch Stimmenkauf auf den päpstlichen Stuhl.


			Alexander begriff das Papsttum, dessen „Verweltlichung“ unter seinem Pontifikat ein Höchstmaß erreichte, vor allem als politische Institution.


			Ausdruck seiner politischen Stellung in Europa wurde vor allem der Schiedsspruch von 1493, mit dem er im spanisch-portugiesischen Kolonialstreit die Demarkationslinie zwischen den spanischen und portugiesischen Besitzungen festlegte (Vertrag von Tordesillas).


			1432 bis 1481 – Mehmed II. Fatih


			(1432 bis 1481), türkischer Sultan.


			Eroberte 1453 Konstantinopel und das Byzantinische Reich und erweiterte das türkische Gebiet auf dem Balkan und auf der Krim sowie in Kleinasien.


			Mit den italienischen Handelsrepubliken unterhielt er gute Beziehungen und förderte die Übernahme europäischer Technik.


			1434 bis 1489 – Waldmann, Hans


			(um 1434 bis 1489), Züricher Bürgermeister.


			Erwarb 1452 das Züricher Bürgerrecht und wurde 1473 Zunftmeister, entwickelte sich zu einem wichtigen militärischen Führer der Eidgenossen (1476 Ritterschlag).


			Als Bürgermeister (seit 1483) schaffte er sich in Stadt und Landschaft durch Willkürverordnungen und Eigenmächtigkeit zahlreiche Feinde, was schließlich 1489 zum Aufstand der Landschaft führte. Waldmann wurde gefangen genommen, für abgesetzt erklärt und öffentlich enthauptet.


			05.07.1436 – Iglauer Kompaktaten


			Kaiser Siegmund schließt am 5.7.1436 in seiner Eigenschaft als König von Böhmen mit Vertretern der Hussiten die so genannte Iglauer Kompaktaten.


			Die seit dem Jahr 1419 tobenden und für Siegmund erfolglos verlaufenden Hussitenkriege sind damit beendet.


			Prag erhält einen Bischof aus den Reihen der so genannten Ultraquisten, dem gemäßigten Flügel der Hussiten. Künftig darf hier das Abendmahl mit Hostie und Weinkelch gefeiert werden. Dieses „Abendmahl in beiderlei Gestalt“ ist nun in ganz Böhmen erlaubt. Im Gegenzug erkennen die Hussiten Siegmund als den legitimen böhmischen König an.


			Der Kaiser hatte zuvor versucht, den Katholizismus in Böhmen mit Gewalt wieder herzustellen, nachdem die Anhänger des 1415 als Ketzer verbrannten Reformators Johannes Hus sich gegen seine Herrschaft erhoben hatten.


			1436 – Zehngerichtebund


			1436 nach dem Aussterben der Grafen von Toggenburg geschlossener Bund von Gerichtsgemeinden im heutigen Schweizer Kanton Graubünden mit dem Zweck, eine territoriale Zersplitterung zu verhindern. Zentrum war Davos.


			1450 schloss der Zehngerichtebund ein Bündnis mit dem Gotteshausbund, 1471 ein solches mit dem Grauen Bund.


			Der Zehngerichtebund wurde jedoch nie zugewandter Ort der Eidgenossen und vermochte erst 1652 die letzten österreichischen Rechte abzulösen.


			1438 bis 1471 – Pachacutec, Yupanqui


			1438 bis 1471 regierender 9. Inka-Herrscher, besiegte die mit den Inka um die Vorherrschaft konkurrierenden Chancay und machte durch zahlreiche Eroberungen (unter anderem das Chimu-Reich) den Inka-Staat zur Großmacht.


			1439 – Reformatio Sigismundi


			Titel einer sich auf Kaiser Sigismund beziehenden, 1439 verfassten oder vollendeten Flugschrift mit Reichsreformvorschlägen eines bislang unbekannten Autors, der sich für eine Trennung von weltlichem und geistlichem Stand einsetzte und besonders den „Kleinen“ im Reich für dessen Erneuerung eine wesentliche Rolle zusprach.


			1439 – Taille


			von Karl VII. von Frankreich eingeführte Kopfsteuer, die seit 1439 regelmäßig (jährlich) von den nichtpriviligierten Ständen an den König (Taille royale) zu entrichten war. Sie ging auf die Sonderbeihilfen (Aides) zurück, die der Lehnsherr bei bestimmten Anlässen beanspruchen durfte, und entwickelte sich seit dem 14. Jahrhundert zu einer allgemeinen Kriegsabgabe.


			Der Adel war von der Taille ausgenommen, da er Kriegsdienst leisten und sich gegebenenfalls mit eigenen Mitteln aus Gefangenschaft frei kaufen musste.


			Entsprechend konnten auch Bürger von der Taille befreit werden, wenn sie selbst ins Feld zogen.


			1440 bis 1505 – Iwan III., Iwan der Große


			(1440 bis 1505), Großfürst von Moskau.


			Vollendete faktisch die Einigung Russlands, indem er 1478 Nowgorod, 1485 Twer, 1489 Wjatka, 1503 Rjasan unterwarf.


			1497 erließ er ein Gerichtsbuch (Sudebnik).


			Der kampflose Abzug Achmat Chans von Moskau 1480 bedeutete das Ende der Mongolenherrschaft. Iwans Versuch einer Eroberung Livlands scheiterte in der Niederlage gegen den Deutschen Orden am Smolina-See (1502).


			1440 bis 1457 – Ladislaw V. Postumus


			(1440 bis 1457), König von Ungarn und Böhmen.


			Nachgeborener Sohn Albrechts II., wurde, obwohl bereits mit drei Monaten gekrönt, erst nach dem Tod des Gegenkönigs Wladyslaw I./III. 1444 anerkannt, wobei J. Hunyadi als Reichsverweser amtierte, während in Böhmen G. von Podebrad die Regierungsgeschäfte für ihn führte.


			1440 bis 1469 – Motecuzoma I., Montezuma


			Aztekenherrscher.


			War der fünfte Herrscher von Tenochtitlan, regierte 1440 bis 1469; unter seiner Herrschaft begannen die Eroberungen der Azteken, zuerst mit der Unterwerfung der mexikanischen Golfküste.


			Er gründete botanische Gärten, vor allem für Heilpflanzen, und führte die so genannten Blumenkriege ein, bei denen es nur darauf ankam, Gefangene zu machen, um diese den Göttern zu opfern.


			1440 – Preußischer Bund


			ein 1440 gebildeter Zusammenschluss der preußischen Stände (Städte und Adel) im Gebiet des Deutschen Ordens.


			Der Bund forderte Mitwirkungsrechte bei der Ordensregierung, die abgelehnt wurden. Daraufhin verbündete er sich mit Polen, was zu dem für den Orden verlustreichen Städtekrieg von 1454 bis 1466 führte.


			1442 bis 1493 – Eduard IV.


			(1442 bis 1493), englischer König.


			Sein Sieg über die Anhänger von Lancaster (Rote Rose) und seine Krönung in Westminster 1461 verschaffte dem Haus York (Weiße Rose) den Thron; sein Vorgänger Heinrich VI. wurde im Tower gefangen gehalten.


			Im wechselvollen Verlauf der Rosenkriege (1455 bis 1485) gelang es Eduard mit Hilfe Karls des Kühnen von Burgund erst 1471 seine Herrschaft endgültig zu sichern.


			Er stellte die Friedens- und Rechtsordnung wieder her, förderte die englische Wirtschaft durch Handelsverträge und reformierte das Finanzsystem.


			Nach seinem Tode bemächtigte sich sein Bruder Richard (III.) der Krone und ließ wahrscheinlich seine thronberechtigten Neffen Eduard V. und Richard 1483 ermorden.


			1443 bis 1513 – Julius II.


			(1443 bis 1513), Papst 1503 bis 1513.


			Julius entmachtete seinen Feind Cesare Borgia (1504), gewann 1506 Perugia und Bologna, reorganisierte den in tiefer Krise befindlichen Kirchenstaat und restaurierte die Macht des Papsttums.


			Mit Hilfe der Liga von Cambrai wandte er sich unter anderem gegen Venedig, um dessen Macht zu brechen (1509), verbündete sich dann aber in der Heiligen Liga unter anderem mit Venedig gegen Frankreich, das er aus Italien vertrieb (1511/12).


			Damit schuf Julius die Voraussetzung für die Behauptung des Papsttums während der Reformation und Gegenreformation.


			1443 bis 1490 – Matthias Corvinus


			(1443 bis 1490), König von Ungarn 1458 bis 1490 und König von Böhmen 1469 bis 1490.


			Es gelang ihm, die Hussiten und den Adel zu bezwingen, sich ein stehendes Heer zu schaffen und den Türken erfolgreich zu begegnen.


			Matthias Corvinus erhielt durch den Vertrag mit Wladislaw II. von Polen 1478 Mähren, Schlesien und die Lausitz. 1485 eroberte er Wien und gewann Niederösterreich, die Steiermark und Kärnten.


			1445 bis 1496 – Eberhard


			(1445 bis 1496), als Herzog von Württemberg (seit 1495) Eberhard I., als Graf von Württemberg Eberhard V.


			Vereinigte im Vertrag von Münzingen 1482 die seit 1442 geteilte Grafschaft Württemberg. Dem politischen Einigungsprozess folgte ein energischer Ausbau der Landesverwaltung unter anderem mit der Schaffung des württembergischen Hofgerichts, der Reorganisation des Militärwesens, Stadtrechtsverleihungen und 1477 mit der Gründung der Universität Tübingen.


			Seit 1488 gehörte Eberhard dem Schwäbischen Bund an, dessen oberster Feldhauptmann er wurde.


			17.02.1448 – Wiener Konkordat


			der deutsche König Friedrich III. und Papst Nikolaus V. schließen am 17.2.1448 das Wiener Konkordat, das die Beziehungen zwischen der römischen Kirche und dem deutschen Reich bis in das Jahr 1806 detailliert regelt.


			Seit dem Vorjahr hat der König in Wien mit dem päpstlichen Gesandten Cavajal verhandelt. Das Ergebnis ist eine Übereinstimmung, die die Beschlüsse des Baseler Reformkonzils unberücksichtigt lässt.


			Die finanziellen Belastungen der deutschen Kirche durch die römische Kurie werden gemildert, dafür aber die Stellung des Papstes gestärkt. Das Kirchenoberhaupt erhält bedeutende Rechte bei der Pfründenbesetzung, den Bischofswahlen und der Einnahme von Abgaben im Reich.


			Der König darf seinerseits die kirchlichen Stellen in seinem Territorium selbst vergeben.


			Durch den Machtzuwachs gelingt es Nikolaus V. im Folgejahr, den Gegenpapst Felix V. zu unterwerfen, gegen den sich Nikolaus’ Vorgänger, Eugen IV., nicht durchsetzen konnte.


			Damit steigt Nikolaus zum alleinigen Pontifex auf. Er gilt als erster Renaissancepapst und gründet unter anderem die Vatikanische Bibliothek.


			1449 – Markgräflerkriege


			Bezeichnung für zwei Kriege der fränkischen Hohenzollern, die die Errichtung eines Herzogtums in Franken zum Ziel hatten.


			Im ersten Markgräfler Krieg (1449 bis 1452) suchte Markgraf Albrecht III. Achilles ein Herzogtum Franken zu errichten, scheiterte jedoch an der Vormachtstellung Nürnbergs.


			Im zweiten Markgräfler Krieg (1552 bis 1554) griff Markgraf Albrecht Alcibiades von Brandenburg-Kulmbach diese Politik wieder auf, konnte sich aber gegen Nürnberg und die fränkischen Kreisstände nicht durchsetzen.


			1449 bis 1492 – Medici, Lorenzo I.


			(1449 bis 1492), Angehöriger eines florentinischen Patriziergeschlechts, das nach kurzer Verbannung 1434 entscheidenden Einfluss auf die Regierung der Stadtrepublik Florenz erhielt.


			Lorenzo führte Florenz zu höchster wirtschaftlicher und kultureller Blüte.


			1478 entkam er der Pazzi-Verschwörung, der sein Bruder Giuliano zum Opfer fiel. Er verfeindete sich daraufhin mit Papst Sixtus IV., der die Verschwörung ermuntert hatte. Auch Neapel trat in den Kreis der Feinde. Doch konnte Lorenzo die Situation für sich entscheiden.


			Politisch baute er die Verbindung mit Mailand aus, suchte aber auch den Ausgleich mit dem Königreich Neapel.


			1450 bis 1535 – Sforza


			italienische Adelsfamilie, die 1450 bis 1535 in der Nachfolge der Visconti das Herzogtum


			Mailand beherrschte.


			Stammvater war der Kondotierre Muzio Attendolo (1369 bis 1424); sein Beiname Sforza („Bezwinger“) wurde Familienname.


			Die Familie ist in der Hauptlinie ausgestorben (1535), die Nebenlinie Sforza-Cesarini besteht heute noch.


			1451 bis 1504 – Isabella I., Isabella die Katholische


			(1451 bis 1504), Königin von Kastilien und Leon.


			Nach dem Tod ihres Bruders König Heinrich IV. von Kastilien, dessen Tochter Johanna „Beltraneja“ als unehelich galt, trat sie die Nachfolge an.


			1469 heiratete sie den Erben von Aragon, Ferdinand II., so dass beim Tode von dessen Vater Johann II. 1479 die iberische Halbinsel bis auf Portugal, Granada und Navarra geeint und die Grundlage für einen spanischen Nationalstaat gebildet war.


			Den übermächtig gewordenen kastilischen Adel bändigte Isabella durch die Wiederherstellung der heiligen Hermandad. Sie veranlasste die Eroberung des noch maurischen Granada (1481 bis 1492) und ließ alle Mauren, die sich nicht bekehren lassen wollten, vertreiben oder durch die von ihr 1478 erneuerte Inquisition hinrichten.


			1492 entdeckte C. Kolumbus in Isabellas Diensten Amerika.


			1452 bis 1516 – Ferdinand V.


			(1452 bis 1516), spanischer Herrscher, auch bekannt als Ferdinand II., König von Aragon, und Ferdinand III., König von Neapel.


			1469 heiratete er Isabella von Kastilien. Seit 1481 regierten beide das Königreich Aragon und Kastilien, womit die zwei mächtigsten spanischen Monarchien vereint waren.


			1492 vollendeten sie mit der Vertreibung der Mauren aus Granada die Reconquista. In ihren Ländern gestatteten sie als Religion nur den Katholizismus und führten 1478 die Inquisition ein, um Ketzerei zu unterdrücken.


			Durch seine rücksichtslose Außenpolitik gelang es ihm, ein starkes Reich mit zahlreichen Verbündeten zu schaffen.


			1452 bis 1485 – Richard III.


			(1452 bis 1485), englischer König 1483 bis 1485.


			Bruder König Eduards IV. und Herzog von Gloucester, ließ sich zum König erheben und danach wahrscheinlich seine thronberechtigten Neffen Eduard V. (1470 bis 1483) und Richard (1472 bis 1483) ermorden.


			Unterlag Heinrich Tudor (König Heinrich VII.) 1485 bei Bosworth und fiel (letzter männlicher Plantagenet).


			Mit Richards Tod endeten die Rosenkriege.


			1452 bis 1498 – Savonarola, Girolamo


			(1452 bis 1498), italienischer Glaubensreformer.


			1476 trat Savonarola in den Orden der Dominikaner ein. Als Prediger im Kloster San Marco bei Florenz griff er die in der Kirche herrschende Korruption und die staatliche Tyrannei an. Er gewann viel Anhänger und wurde 1491 Prior des Klosters.


			Als 1494 der französische König Karl VIII. in Italien einmarschierte und die Medici aus Florenz vertrieb, bestätigte sich Savonarolas Prophezeiung.


			Er nutzte die politisch günstige Situation, gab Florenz eine demokratische Verfassung, erließ Gesetze gegen verschiedene Laster, bekämpfte den allgemeinen Sittenverfall der Kirche und griff wiederholt den korrupten Papst Alexander VI. an.


			1497 ignorierte Savonarola den Befehl des Papstes, die Verbreitung seiner Lehre zu unterlassen, und wurde exkommuniziert.


			Die Dispute zwischen Anhängern und Gegnern verbreiteten sich jedoch wie ein Lauffeuer in Italien.


			Savonarola wurde schließlich vor ein Gericht gestellt, gefoltert, der Ketzerei beschuldigt und am 23.5.1498 hingerichtet (verbrannt).


			1452 bis 1508 – Sforza, Ludovico il Moro


			(1452 bis 1508), Herzog von Mailand 1494 bis 1499.


			Führte seit 1480 die Vormundschaft für seinen Neffen Gian Galeazzo. Durch die Vermählung seiner Nichte Bianca mit Kaiser Maximilian erlangte er die Investitur mit dem Reichslehen Mailand.


			1494 rief er Karl VIII. von Frankreich gegen die Ansprüche Neapels auf Mailand zu Hilfe und löste damit dessen Italienzug aus.


			Er trat 1495 zu den Feinden Frankreichs über und musste sich gegen die Erbansprüche Ludwigs XII. von Frankreich zur Wehr setzen, der ihn 1499 aus seinem Herzogtum vertrieb und ihn 1500 bis 1508, nachdem Sforza versucht hatte, die Herrschaft in Mailand wieder an sich zu reißen, in Frankreich gefangen hielt.


			17.07.1453 – Castillon, Schlacht bei


			in der Schlacht bei Castillon besiegen die Franzosen am 17.7.1453 die englischen Truppen unter John Talbot.


			Die Niederlage der Engländer markiert das Ende des Hundertjährigen Krieges, der ohne eindeutigen Sieger bleibt.


			Die Franzosen verzeichneten aber bereits 1451 große Gebietsgewinne, als sie Guyenne und die Gascogne von den Engländern zurückerobern konnten. Da sich diese Regionen aber viele Jahre unter englischer Herrschaft befanden, stand die Bevölkerung den Franzosen ablehnend gegenüber. Entsprechend stürmisch wurde der englische Heerführer John Talbot von Shrewbury gefeiert, der im Oktober 1452 in Bordeaux anlegte, um den Gegner zurückzutreiben. Guyenne fiel erneut an die Engländer.


			Im nächsten Sommer rückten die Franzosen wieder vor, dieses Mal durch Kanonen verstärkt. Die Auseinandersetzung spitzte sich auf die Belagerung der englischen Festung Castillon an der unteren Dordogne zu. Als Talbot die Stadt von den Belagerern befreien wollte, unterlief ihm ein schwerwiegender Fehler. Er glaubte das französische Lager vor den Stadtmauern verlassen und ritt in die Falle.


			Talbot fällt, die Engländer werden niedergekämpft und Castillon muss sich ergeben.


			1453 – Drittes Rom


			im russisch-kirchlichen Milieu nach dem Fall Konstantinopels (1453) entstandene Ideologie, die dem Moskauer Herrscher als – Zar der Christen – auf der ganzen Erde eine weltgeschichtliche Rolle und eine besondere Verantwortung für die Kirche zuwies.


			Die ursprünglich unpolitische Ideologie beeinflusste im 19. Jahrhundert das russische Sendungsbewusstsein besonders im Hinblick auf die Verantwortung für die orthodoxen Balkanslawen (Panslawismus).


			09.04.1454 – Lodi, Frieden von


			in der lombardischen Stadt Lodi am 09.04.1454 geschlossener Frieden zwischen Mailand und Venedig, dem sich Florenz, der Papst und Neapel anschlossen.


			Er beendete für mehrere Jahrzehnte die kriegerischen Auseinandersetzungen innerhalb Italiens.


			1455 bis 1485 – Rosenkriege


			eine Reihe von Bürgerkriegen (1455 bis 1485) zwischen den Häusern Lancaster (Rote Rose) und York (Weiße Rose) des englischen Königshauses Plantagenet um die Thronfolge.


			Nachdem das Haus York Heinrich VI. den Thron streitig gemacht und diesen 1461 (bis 1483) mit Eduard IV. besetzt hatte, gingen die Ansprüche des Hauses Lancaster nach dem Tod Heinrichs VI. und der Ermordung seiner Erben auf Heinrich Tudor über (1471).


			Nach der Schlacht bei Bosworth (1485) zwischen dem Bruder Eduards IV., Richard III. und dem Earl of Richmond wurde letzterer als Heinrich VII. (Haus Tudor) zum König ausgerufen.


			Die Rosenkriege waren das Ergebnis einer feudalen Anarchie; sie wurden verschärft durch die Rückkehr einer großen Anzahl entwurzelter Söldner nach dem Hundertjährigen Krieg und durch die Konzentration der Macht in den Händen weniger Magnaten, die sich Privatarmeen hielten.


			Der Wunsch nach Ruhe und Ordnung nach den Wirren der Rosenkriege führte zu einer Stärkung der königlichen Zentralgewalt.


			22.05.1455 – Saint Albans, Schlacht bei


			mit der Schlacht bei Saint Albans am 22.5.1455 beginnen die „Rosenkriege“ in England, eine Reihe von Adelskriegen um den Königsthron zwischen den Häusern Lancaster (Feldzeichen: Rote Rose) und York (Feldzeichen: Weiße Rose).


			Lancaster stützt sich im Wesentlichen auf den Hochadel, York auf die Städte und den niederen Adel.


			Herzog Richard von York fordert die Regentschaft über den geistig erkrankten König Heinrich VI. aus dem Hause Lancaster, fällt aber 1460 in der Schlacht bei Wakefield.


			Im Jahr darauf gelingt es Richards Sohn Eduard, Heinrich VI. abzusetzen und selbst als Eduard VI. König zu werden. 1471 lässt er Heinrich im Londoner Tower ermorden.


			Die Kämpfe, die bis zur Schlacht von Bosworth 1485 andauern, werden durch entwurzelte Söldner verschärft, die aus dem Hundertjährigen Krieg zurückkehren.


			1456 bis 1516 – Wladislaw V.


			(1456 bis 1516), König von Böhmen 1471 bis 1516 und Ungarn seit 1490.


			Polnischer Jagiellone, von den Utraquisten zum König gewählt, musste nach Kampf Schlesien, die Lausitz und Mähren 1474 bzw. 1478 an Matthias Corvinus geben.


			Nach dessen Tod auch in Ungarn gewählt; seine Schwäche förderte den Machtzuwachs des Adels.


			Er verheiratete seine beiden Kinder mit Habsburgern (Enkel und Enkelin Kaiser Maximilians, doppelter Ehevertrag von 1515), weshalb später Böhmen und Ungarn an Habsburg kamen.


			1457 bis 1509 – Heinrich VII.


			(1457 bis 1509), König von England.


			Der Graf von Richmond erbte nach dem Tod Heinrich VI. im Jahr 1471 die Ansprüche des Hauses Lancaster auf die Krone.


			Mit seinem Sieg über König Richard III. beendete er 1485 die Rosenkriege und mit seinem Herrschaftsantritt begann die Tudor-Dynastie (bis 1603).


			Heinrich versuchte, durch die Heirat mit Elisabeth von York die Feindschaft zwischen den Häusern York und Lancaster zu beenden.


			1459 bis 1523 – Hadrian VI.


			(1459 bis 1523), früher Adrian Florisz Boeyens und bis zur Wahl Johannes Paul II. letzter nichtitalienischer Papst.


			Seit 1507 war er Erzieher des späteren Kaisers Karl V., für den er als Bischof von Tortosa (seit 1516) mit Kardinal F. Jimenez De Cisneros die Regentschaft führte und 1520 dessen Statthalter in Spanien wurde.


			Von asketischer Strenge, strebte er als Papst nach einer gründlichen Reform der Kirche, um der Glaubenserneuerung in Deutschland entgegen zu arbeiten, starb jedoch zu früh, um sich durchsetzen zu können.


			1459 bis 1519 – Maximilian I.


			(1459 bis 1519), römisch-deutscher Kaiser.


			Sohn und 1493 Nachfolger Kaiser Friedrichs III. im Reich, schon zu dessen Lebzeiten (1486) zum römischen König gewählt.


			Maximilian vertrieb 1490 die Ungarn aus Österreich, nachdem deren König Matthias Corvinus gestorben war, und schlug 1492 die Türken bei Villach.


			Durch geschickte Heiratspolitik sicherte Maximilian die spanische Erbschaft sowie die böhmische und ungarische Krone für sein Haus (Habsburger), musste jedoch im Frieden von Basel (22.9.1499) den Hoheitsanspruch auf die Schweiz aufgeben.


			1508 nahm Maximilian ohne päpstliche Kaiserkrönung als erster deutscher König den Titel „Erwählter Römischer Kaiser“ an und beendete damit die jahrhundertealte Abhängigkeit der Kaiserwürde vom Papsttum.


			Auf die Unterstützung der Reichsstände angewiesen, musste Maximilian der vom Mainzer Kurfürsten Berthold von Henneberg betriebenen Reichsreform teilweise zustimmen (Reichskammergericht, Landfriedensordnung), konnte jedoch eine Entmachtung des Königtums verhindern.


			1463 bis 1525 – Friedrich der Weise


			(1463 bis 1525), Kurfürst von Sachsen.


			Friedrich gründete 1502 die Universität Wittenberg, die durch Luther und Melanchthon zum Zentrum der Reformation wurde.


			Obwohl er sich nicht offen der Reformation anschloss, begünstigte er die Lehre Luthers.


			1521 vereinbarte er für diesen das freie Geleit nach Worms und hielt ihn anschließend vor den Folgen der Reichsacht auf der Wartburg versteckt.


			1463 bis 1509 – Sforza, Catherina


			(1463 bis 1509), Herzogin von Imola und Forli.


			Tochter des Herzogs Galeazzo Maria von Mailand, heiratete 1476 den Papstneffen Girolamo Riario(gestorben 1488) und 1497 Giovanni Medici (gestorben 1499), wodurch sie die Stammmutter der Großherzöge von Toskana wurde.


			Wegen ihrer Grausamkeit erhielt sie den Beinamen „die Tigerin“. Berühmt ist ihre Verteidigung von Imola gegen Cesare Borgia, der sie nach seinem Sieg in der Engelsburg gefangen hielt.


			1463 bis 1528 – Schwarzenberg, Johann Freiherr zu


			(1463 bis 1528), deutscher Staatsbeamter.


			Schuf als Hofmeister der Bischöfe von Bamberg mit der Bambergischen Halsgerichtsordnung (1507) das Vorbild für die „Peinliche Halsgerichtsordnung“ Karls V. (Constitutio criminalis Carolina) von 1532 und legte damit die Grundlage für die deutsche Strafrechtspflege.


			Als Mitglied des Reichsregiments trat Schwarzenberg für Luther ein und verhinderte die Vollstreckung der Reichsacht.


			1465 bis 1526 – Hipler, Wendel


			(um 1465 bis 1526), deutscher Bauernführer.


			Im Bauernkrieg Kanzler und Schreiber der Odenwälder Bauern; verband mit den Zielen der aufständischen Bauern den Plan einer Reichsreform, den er auf dem Heilbronner Bauernlandtag 1525 beraten ließ; starb in pfälzischer Gefangenschaft.


			1465 bis 1519 – Tetzel, Johannes


			(um 1465 bis 1519), Ablassprediger.


			Wirkte 1504 bis 1510 als Ablassprediger des Dominikaner-Ordens in verschiedenen deutschen Ländern und Diözesen; 1509 wurde er Inquisitor in Polen; 1517 Generalsubkommissar des Mainzer Erzbischofs Albrecht II. für die Ablasspredigt in der Kirchenprovinz Magdeburg.


			Seit 1518 lebte er in Leipzig.


			Seine vor allem auf den Gelderlös abzielenden Predigten bildeten einen Höhepunkt des „Ablasshandels“ und veranlassten Martin Luther zur Veröffentlichung seiner 95 Thesen.


			1466 bis 1520 – Moctezuma II.


			(um 1466 bis 1520), eigentlich Moctezuma Xocoyotzin, Herrscher der Azteken.


			Wurde 1502 zum Herrscher gewählt. Durch weitere Eroberungen konnte er das Aztekenreich arrondieren.


			Da die Ankunft der Spanier unter Hernán Cortés den Azteken zunächst als die geweissagte und erwartete Wiederkehr des Gottes Quetzalcoatl galt, hieß er Cortés willkommen, dieser ließ ihn jedoch bald darauf gefangen nehmen.


			Als Moctezuma von den Spaniern veranlasst wurde, die nach Zerstörung ihrer Heiligtümer rebellierenden Azteken zu beruhigen, erlitt er durch Steinwürfe Verletzungen, denen er erlag.


			1466 – Thorn, Frieden von


			Abkommen, das 1466 den Krieg zwischen dem Deutschen Orden und dem Preußischen Bund beendete.


			Dem Bündnis der preußischen Stände gehörten über 50 Adelige und 19 Städte an. Es war 1440 zustande gekommen, um angesichts zunehmender Rechtsunsicherheit im Ordensstaat vor allem in der Rechtssprechung Einfluss zu erlangen. Polen verbündete sich mit den preußischen Ständen, um den Ordensstaat zu schwächen.


			Der Deutsche Orden verlor im 1454 ausgebrochenen Krieg fast alle Burgen an seine Gegner. Auch die Städte Danzig, Elbing, Thorn und die Marienburg mussten abgetreten werden.


			Im Thorner Frieden gingen weitere große Teile seines Territoriums, darunter Pommerellen, das Ermland und das Culmer Land, an die polnische Krone. Über die verbliebenen Gebiete durfte der Hochmeister als polnischer Fürst nach einem persönlichen Eid gegenüber dem polnischen König weiterhin herrschen.


			Insgesamt gesehen besiegelte der Thorner Frieden den Niedergang des Deutschen Ordens.


			1467 bis 1546 – Cheir-ed-Din


			(um 1467 bis 1546), osmanischer Herrscher in Algerien.


			Cheit-ed-Din eroberte 1516 mit seinem Bruder Horuk Algerien, beherrschte es nach dessen Tod 1518 allein und nahm 1519 Tunis ein.


			Einem Angriff Karls V., der einer Bedrohung der christlichen Mittelmeerländer durch Cheir-ed-Din zuvorkommen wollte, musste er 1535 weichen, setzte als osmanischer Admiral jedoch von Konstantinopel aus seine Seeangriffe im Mittelmeer fort.


			1542 unterstützte er Franz I. von Frankreich im Krieg gegen Karl V. und beteiligte sich 1543 an der Einnahme Nizzas.


			1467 bis 1520 – Selim I. Yavuz


			(1467 bis 1520), türkisch: der Strenge, Osmanischer Sultan.


			Besiegte 1514 Schah Ismail von Persien; eroberte 1516/17 Syrien, Palästina und Ägypten (Ende der Mamlukkenherrschaft); begründete den Aufstieg des Osmanischen Reichs zur Großmacht; Gegner der Schiiten.


			1467 bis 1548 – Sigismund I., Sigismund der Alte


			(1467 bis 1548), König von Polen, Großfürst von Litauen.


			Führte lange Kriege gegen das nach Westen vordringende Moskauer Reich, an das Litauen 1514 Smolensk verlor.


			1525 nahm Sigismund in Krakau den Lehnseid Albrechts von Hohenzollern-Ansbach als eines erblichen Herzogs von Preußen entgegen.


			Die Regierung Sigismunds leitete das so genannte „goldene Zeitalter“ der polnischen Adelsrepublik ein.


			1468 bis 1560 – Doria, Andrea


			(1468 bis 1560), Doge von Genua 1528 bis 1560.


			Doria stammte aus altem genuesischen Patriziergeschlecht und war Flottenführer in wechselnden Diensten.


			1527 eroberte er für Franz I. von Frankreich Genua von den Spaniern zurück und schwenkte ein Jahr später auf die spanische Seite unter Kaiser Karl V.


			Doria brachte Genua als unabhängige Republik unter seine Herrschaft und führte eine oligarchische Verfassung ein.


			Von Karl V. zum Admiral und Fürsten von Melfi ernannt, schlug er 1532 die osmanische Flotte und leitete 1535 die Rückeroberung von Tunis gegen Cheir-ed-Din. Durch diesen erlitt er die Niederlage in der Seeschlacht bei Prevesa (1538), mit der die Osmanen die Herrschaft im Mittelmeer errangen.


			1547 schlug Doria eine profranzösische Verschwörung nieder und vertrieb 1554 die Franzosen aus Korsika.


			1468 bis 1471 – Hussitenkrieg


			Bezeichnung für den 1468 bis 1471 geführten Krieg um die Wenzelkrone (2. Hussitenkrieg) zwischen dem seit 1466 als Ketzer gebannten Böhmenkönig Georg von Podiebrad und Kunstat, dem ungarischen König Mathias I. Corvinus und Kaiser Friedrich III., den Georg zugunsten des Jagellonen Wladislaw entscheiden konnte.


			1469 bis 1521 – Emanuel I.


			Manuel I., (1469 bis 1521), König von Portugal.


			In seiner Regierungszeit Entdeckungen Vasco da Gamas und Cabrals, Begründung des portugiesischen Kolonialreichs und der Macht Portugals, Blüte der portugiesischen Kultur (Emanuelstil).


			1469 bis 1527 – Machiavelli, Nicolo


			(1469 bis 1527), italienischer Politiker.


			Machiavelli war 1498 bis 1512 Kanzler des Rats der Zehn der Republik Florenz.


			Mit seinem bekanntesten Werk, „Il Principe“, von 1513 (erst im Jahr 1532 gedruckt), wurde er zum Begründer einer Wissenschaft über Politik.


			Machiavelli entdeckte im Prinzip der Staatsräson das Grundgesetz der modernen europäischen Staatenwelt.


			1469 bis 1538 – Nanak


			(1469 bis um 1538), Begründer der Religionsgemeinschaft der Sikhs.


			Geboren im Pandschab in Westindien, ließ der Kaufmann auf der Suche nach religiöser Erleuchtung Familie und Beruf hinter sich.


			Nach seiner Rückkehr predigte er einen neuen Weg zum Heil: Sein Glaube basierte zwar auf dem Hinduismus, erkannte aber nur einen Gott an, von dem man sich keine Abbildung machen durfte.


			1470 bis 1498 – Karl VIII.


			(1470 bis 1498), König von Frankreich.


			Der Sohn und Nachfolger Ludwigs XI. stand unter der Regentschaft seiner Schwester Anna von Beaujeu. Die von ihr durchgesetzte Heirat Karls mit Anna von Bretagne brachte deren Herzogtum 1491 an die französische Krone.


			Die darauf begonnenen Interventionen Englands unter Heinrich VII. sowie Aragons unter Ferdinand II. und Kaiser Maximilians I. beendete der König 1492/93 mit territorialen Zugeständnissen.


			Nach dem Tod des Königs von Neapel erhob er als Erbe der Anjou 1494 Anspruch auf das Königreich, besetzte es im Folgejahr und ließ sich krönen.


			Der Aufmarsch der Heiligen Liga, bestehend aus Maximilian I., Papst Alexander VI., Ferdinand II. sowie Mailand und Venedig, zwang ihn jedoch zum Rückzug.


			Mit seinem Tod 1498 erlosch die ältere Linie des Hauses Valois.


			1471 bis 1493 – Topa Inka Yupanqui


			der zehnte Herrscher der Inka-Dynastie von Peru (1471 bis 1493), eroberte das Hochland von Ecuador, gründete das heutige Quito.


			1470 eroberte er das Reich der Chimu an der nordperuanischen Küste.


			Unter Topa Inka Yupanqui wurde die Schwesterehe als verbindlich für die regierenden Inka eingeführt, er selbst heiratete seine Schwester Mama Ocllo.


			Er war der erste Inka, der göttliche Verehrung genoss.


			1473 bis 1528 – Frundsberg, Georg von


			(1473 bis 1528), deutscher Landsknechtführer.


			Diente unter Maximilian I., der ihn 1502 zum Ritter schlug, befehligte 1519 das Fußvolk des Schwäbischen Bundes gegen Ulrich von Württemberg; in Worms 1521 Begegnung mit Luther.


			Karl V. übertrug ihm als kaiserlichen Feldhauptmann den Oberbefehl gegen Frankreich. Als „Vater der Landsknechte“ führte er die von ihm durch „Ordnungen“ organisierte Truppe in siegreichen Schlachten unter anderem bei Padua.


			1475 bis 1507 – Borgia, Cesare


			(1475 bis 1507), italienischer Fürst.


			1493 Erzbischof von Valencia, 1493 bis 1498 Kardinal, 1501 Herzog der Romagna.


			Skrupelloser Renaissancefürst, der mit Hilfe seines Vaters im Kirchenstaat und in den angrenzenden Gebieten ein mittelitalienisches Herzogtum aufbaute, das nach dem Tod Alexanders VI. zerfiel.


			Bei der Verfolgung seiner Pläne räumte er mit Dolch und Gift seine Gegner, auch den eigenen Schwager, aus dem Weg.


			1475 bis 1521 – Leo X.


			(1475 bis 1521), Papst von 1513 bis 1521, eigentlich Giovanni de Medici.


			Wurde durch den Einfluss seines Vaters (Lorenzo il Magnifico) bereits mit 14 Jahren Kardinal.


			In den Auseinandersetzungen zwischen dem deutschen Reich und Frankreich in Italien trat er an die Seite Frankreichs.


			Bei der Kaiserwahl 1519 unterstützte er zuerst den französischen König Franz I., teilweise auch den Kurfürsten Friedrich den Weisen von Sachsen, schloss sich aber nach dem Sieg Karls V. dessen Partei an (1521 Bündnis gegen Frankreich).


			Für die Kirche war die Regierung Leos verhängnisvoll, da er sich vornehmlich der italienischen und europäischen Politik widmete und darüber seine geistlichen Aufgaben vernachlässigte; seine Ablassgeschäfte zur Finanzierung des Baues der Peterskirche veranlassten Luthers Thesen von 1517; die Bedeutung und Problematik der Reformation verkannte er vollständig.
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